
Travelbox  
 
Zurzeit sind wir in: Kambodscha 
 
Bisherige Reiseroute: Marokko – 
Mauretanien – Senegal – Gambia – 
Elfenbeinküste – Kamerun – Äthiopien 
– Kenia – Uganda – Namibia– 
Simbabwe – Südafrika – Lesotho – 
Swaziland – Südafrika – Indien – Nepal 
– Thailand – Kambodscha  
 
Kilometerzähler : 
Privat PKW 31.323 km 
Öffentliche Verkehrsmittel 5.321 km 
Flug 28.981 km 
Gesamt 65.625 km 

 
 In Zusammenarbeit mit:  

       
 
 
 
 
 
 

Editorial 
 
Liebe Unterstützer und Freunde! 
 
Nach zehn Monaten Afrika sind wir zu Beginn des neuen 
Jahres nach Asien weitergereist. Der zweite Teil unserer 
Projektreise „Travel for help“ hat begonnen.  
 
Nach vier Wochen Indien, in denen wir die von unseren 
beiden Vereinen seit Jahren unterstützten Partnerorgani-
sationen Rescue Foundation  in Mumbai und New Light  in 
Kolkata besucht haben, sind wir Ende Januar über Land 
nach Nepal weitergereist. Vom ersten Moment an, als wir zu 
Fuß über die Grenze in Karkavita (Ostnepal) kamen, haben 
wir uns sehr wohl gefühlt. Es war ein Gefühl des „Nach-
hausekommens“ in ein Land und zu Menschen, die uns in 
den letzten zehn Jahren sehr ans Herz gewachsen sind. 

 
Besonders bewegend war es, zu Maiti Nepal  und Nepal Matri Griha  zurückzukommen, die ebenfalls von der 
BONO-Direkthilfe e.V. und Chance Swiss seit vielen Jahren unterstützt werden. In der Entwicklung der Kinder 
haben wir erkannt, wie lange wir schon nicht mehr da waren. Eine ausführliche Beschreibung der Aktivitäten 
unserer vier Partnerorganisationen erfolgt in den Publikationen unserer Vereine. 
 
Da sich beinah unser gesamter Aufenthalt sowohl in Indien als auch in Nepal auf den Besuch der von der 
BONO-Direkthilfe e.V. und Chance Swiss unterstützten Projekte konzentrierte, blieb in beiden Ländern nur 
wenig Zeit für den Besuch weiterer Organisationen und neuer Initiativen. Dennoch möchten wir mit dieser 
vergleichsweise kurzen Ausgabe unseres Let’s help Newsletters von drei Organisationen berichten und die 
Menschen dahinter vorstellen, die uns mit ihrem Engagement besonders beeindruckt haben.  
 
Nach fünf Wochen Nepal sind wir mittlerweile via Thailand nach Kambodscha weitergereist. Im Hinblick auf 
den gewaltigen und grausamen Kinderhandel in diesem Land wird Kambodscha sicherlich eines der 
Schwerpunktländer auf unserer Projektreise und so freuen wir uns darauf, im nächsten Newsletter über 
unsere Erfahrungen zu berichten.  
 
Mit herzlichen Grüßen aus Poipet 
 
Corinne Burri Gereon Wagener 
Chance Swiss BONO-Direkthilfe e.V. 

Newsletter  
9. Ausgabe, März 2008 
 

Let's help 
Für Menschen, die unsere Hilfe brauchen 
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Das Leben nach dem Unfall 
 
 
Help Society Nepal kümmert sich um Verbrennungsopfe r  
Bericht aus Kathmandu, Nepal  

 
Am Abend des 30. März 2006 nahm das Leben der 28-jährigen Radha Shrestha eine bittere Wende. Durch 
eine defekte Gasleitung in der Küche gab es eine heftige Explosion, bei der Radha und ihre Mutter schwerste 
Brandverletzungen erlitten.  
 
Nachbarn brachten die beiden verletzten Frauen sofort in ein Krankenhaus. Die Schmerzen waren schier 
unerträglich, das Gesicht von Radha war verkohlt und bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Es dauerte über zwölf 
Stunden bis sich endlich ein Arzt um die schwerverletzten Frauen kümmerte. Die Familie bangte um das 
Leben der Beiden. Das staatliche Krankenhaus, in das Radha und ihre Mutter zunächst gebracht wurden, war 
nicht auf Brandopfer spezialisiert. Doch ein besseres Krankenhaus konnte sich die Familie nicht leisten.  
 
Aufgrund ihrer Arbeitsstelle im Trekkers Holiday Inn, einem kleinen Hotel in Kathmandu, hatte Radha 
Kontakte zu Freunden in Deutschland und der Schweiz. Dank einer umgehenden e-Mail Unterstützungsaktion 
konnte innerhalb von zwei Tagen das nötige Geld für die Verlegung in eine Spezialklinik für Brandopfer und 
die ersten Operationen gesammelt werden. Dennoch kam für Radhas Mutter jede Hilfe zu spät. Sie starb fünf 
Tage nach dem Unfall, da ihre Nieren die Giftstoffe der Verbrennungen nicht mehr verarbeiten konnten. 
Radha kämpfte weiter und überlebte.  
 
Nach sechs Wochen, in denen sie mehrfach operiert wurde, durfte Radha das Krankenhaus verlassen. Ihr 
Leben und ihren Alltag musste sie komplett umstellen. In ihr Zuhause, das durch den Unfall schwer zerstört 
wurde, konnte und wollte sie nicht mehr zurückkehren. Sie musste sich an die Blicke und Kommentare der 
Menschen gewöhnen, die sich nach ihr umdrehten, wenn sie an ihr vorbei gingen. Kinder bekamen plötzlich 
Angst und rannten weg, als sie Radha sahen. Die kleinen Dinge des Alltags wurden auf einmal zu einer 
enormen Belastung. Da auch Radhas Hände bei der Explosion starke Verbrennungen erlitten hatten, konnte 
sie ihre Finger zunächst kaum bewegen. Doch mit großer Geduld und eisernem Willen versuchte sie Tag für 
Tag ihre alten Fähigkeiten zurückzuerlangen. Tägliche Physiotherapie half ihr, dass sie nach und nach wieder 
etwas greifen konnte und schon nach einigen Monaten war sie bereits wieder in der Lage zu schreiben.  
 
Heute nach zwei Jahren steht Radha wieder mit beiden Füßen im Leben. Ihre alte Stelle im Trekkers Holiday  
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Geeta erlitt schwere Brandverletzungen, als ihr Haus 

in Flammen stand. 

Inn durfte sie behalten und ist sehr dankbar dafür. Mittlerweile 
lebt sie eigenständig in einem kleinen Haus in Kathmandu und 
kann viele Arbeiten wieder selbständig erledigen. Auch die 
Blicke der Menschen scheut sie schon lange nicht mehr. 
„Menschen mit Verbrennungen verstecken sich meist in ihren 
Häusern und fühlen sich von der Gesellschaft ausgestoßen,“ 
erklärt Radha. 
 
Aufgrund billiger und qualitativ schlecht verarbeiteter Gas- und 
Kerosinkocher sind die meisten Verbrennungsopfer in Nepal 
Frauen, da diese traditionell für die Zubereitung der Mahl-
zeiten zuständig sind. Viele von ihnen werden von ihren 
Familien nicht mehr akzeptiert, da Unglücksereignisse und 
Unfälle in bestimmten Bevölkerungsschichten und Ethnien 
Nepals bis heute als Folgen eines bösen Fluchs betrachtet 
werden.  
 
Mit dem Ziel, anderen Frauen zu helfen, die nicht wie sie 
selbst, Unterstützung erfahren durften, gründete Radha die 
kleine Organisation „Help Society Nepal“, in der Frauen und 
Kinder mit Verbrennungen aufgenommen und betreut werden. 
„Da ich selbst erlebt habe, wie allein und ausgestoßen man 
sich fühlt, möchte ich Menschen mit demselben Schicksal 
helfen“, erläutert die Gründerin.  
 
Regelmäßig geht sie ins Krankenhaus und besucht 
Verbrennungsopfer. Sie steht ihnen bei, gibt ihnen Kraft und 
berät die Opfer sowie deren Familien. Dazu hat sie die 
Leitung eines kleinen Hostels übernommen, das Frauen und 
Kinder aufnimmt, die infolge ihrer Verbrennungen von ihren 
Familien ausgestoßen wurden. Einen großen Teil ihrer Freizeit widmet Radha den Frauen und Kindern im 
Hostel. „Ich möchte ihnen Mut geben und sie soweit bringen, dass sie eines Tages stark genug sind, sich 
wieder frei in der Öffentlichkeit zu bewegen und nicht mehr länger das Gefühl haben, sich verstecken zu 
müssen.“  
 
 
 

Doch ich wusste, dass ich überleben werde 
Interview mit Radha Shrestha, Gründerin der Help So ciety Nepal 
 
 
Bitte beschreiben Sie kurz Ihr Projekt  
Ich habe die Help Society Nepal gegründet, um all den Frauen und Kindern, 
die Opfer schwerer Verbrennungen wurden, einen Ort zu bieten, an dem sie 
betreut werden und ohne Diskriminierung wohnen können, bis sie wieder 
stark genug sind, ein eigenständiges Leben führen zu können.  
 
Was möchten Sie mit Ihrem Projekt erreichen? 
Verbrennungsopfer in Nepal aus Stigmatisierung und Isolation zu befreien.  
 
Was sind die größten Herausforderungen in Ihrem Pro jekt? 
Neben den furchtbaren Einzelschicksalen der Betroffenen, die mich immer 
wieder berühren, ist es derzeit vor allem die finanzielle Situation unserer 
kleinen Organisation, die gerade erst entstanden ist und die bisher noch 
kaum jemand kennt.  
 

Was haben Sie gemacht, bevor Sie Ihre Organisation gründeten? Was hat Sie bewogen, Ihr Leben zu 
ändern und damit zu beginnen, was Sie heute tun? 
Seit vielen Jahren arbeite ich in einem kleinen Schweizer Hotel hier in Kathmandu. Am 30. März 2006 ist bei 
uns Zuhause der Gasherd explodiert, wodurch meine Mutter und ich schwer verletzt wurden. Nachbarn 
brachten uns ins Krankenhaus, wo man uns zunächst nicht aufnehmen wollte. Für viele Stunden kam nicht 
einmal ein Arzt. Ich fühlte mich so allein und verlassen wie nie zuvor in meinem Leben. Weil unsere Familie 
nicht viel Geld und keine Beziehungen hat, schenkte uns niemand Aufmerksamkeit. Wir wären beide 
gestorben, wenn sich nicht Freunde von mir um uns gekümmert und in ein Spezialkrankenhaus für 
Brandopfer gebracht hätten. Ich habe erkannt, wie hilflos und chancenlos viele Menschen hier in Nepal sind, 
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Sumitra verlor nach einem schweren Stromschlag ihren Arm, weil ihr nicht rechtzeitig 
geholfen werden konnte.  

die nichts besitzen und über keine einflussreichen Kontakte verfügen. Da ich nur aufgrund meiner 
Beziehungen überlebt habe, beschloss ich, all jenen Menschen in meinem Land zu helfen, die nicht so viel 
Glück haben wie ich.  
 
Was war der schwerste Augenblick in Ihrer Arbeit? 
Der schwerste Moment ist immer dann, wenn man trotz medizinischer Hilfe und aller Unterstützung erkennen 
muss, dass jemand keine Überlebenschancen hat. Das Teuflische bei Verbrennungen ist, dass die Patienten 
zunächst überleben und hoffen, dass es bergauf geht. Doch dann kann auch nach mehreren Tagen plötzlich 
binnen kürzester Zeit durch Nierenversagen oder den Ausfall anderer Organe der Tod eintreten. Genau so 
war es auch bei meiner Mutter.  
 
Was war der schönste Augenblick in Ihrer Arbeit? 
Als Sumitra, ein 14-jähriges Mädchen, das durch einen starken Stromschlag ihren Arm verloren hat, vor 
kurzem sagte, dass sie später einmal dasselbe tun möchte wie ich. Darüber habe ich mich riesig gefreut. 
 

Woher nehmen Sie die Kraft 
für Ihre Arbeit? 
Ich weiß es nicht – sie muss 
irgendwie in mir stecken. Ich 
habe so viel Hilfe und 
Unterstützung bekommen und 
bin sicher, dass Gott wollte, 
dass ich überlebte, damit auch 
ich anderen Menschen in ihrer 
Not helfen kann.  
 
Welchen Menschen 
bewundern Sie am meisten 
und warum? 
Anuradha Koirala von Maiti 
Nepal, weil sie unendlich viel 
für die Frauen in unserem Land 
erreicht hat. Sie ist ein 
beeindruckendes Beispiel 
dafür, wie stark Frauen sein 
können.  
 
 

Was betrachten Sie als Ihre bedeutendste Stärke? 
Wahrscheinlich meine Geduld und meine optimistische Lebenseinstellung. Ich werde nie vergessen, wie einer 
der Ärzte im staatlichen Krankenhaus zu einer Krankenschwester sagte, dass ich sterben werde. Doch ich 
wusste, dass ich überleben werde.  
 
Was betrachten Sie als Ihre bedeutendste Schwäche? 
Ich bin ein sehr emotionaler Mensch. Oft können schon kleine Dinge bei mir Tränen auslösen.  
 
Stellen Sie sich vor eine gute Fee käme zu Ihnen un d Sie hätten drei Wünsche frei. Was würden Sie 
sich wünschen? 
1. Dass niemand mehr auf dieser Welt durch Verbrennungen verletzt wird.  
2. Dass alle Menschen nach einem Unfall angemessen betreut und behandelt werden und dass keine  

Unterschiede zwischen Arm und Reich gemacht würden.  
3. Dass Frauen in unserem Land gleichberechtigt respektiert und geachtet werden. 
 
Zum Schluss haben Sie die Gelegenheit, einige Worte  an potentielle Unterstützer in Deutschland und 
der Schweiz zu richten. Was möchten Sie ihnen sagen ? 
Bitte helfen Sie mit, dass unsere kleine Organisation auf die Beine kommt! Dafür danke ich Ihnen von Herzen! 
 
 
Weitere Informationen über die Organisation via Let’s help oder direkt unter: 

Help Society Nepal 
Kontakt:  Radha Shrestha 
Telefon:  +977-1-6203403 
Mobil: +977-9841204390 
e-Mail:  shrestha3@gmail.com 
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Bryan Saracena unterstützt Guria bei ihrer Weiterbildung zur Software 
Entwicklerin. 

Weitere Projektbesuche in Indien und Nepal 
 
 
Als Kind am Bahnhof ausgesetzt und heute auf dem We g zu einer Software 
Entwicklerin  
Kolkata, Indien 
 

Die 23-jährige Guria Gowala sitzt vor 
dem Computer und löst eine knifflige 
Aufgabe. Bei dieser geht es nicht etwa 
darum, die Grundkenntnisse eines 
Computers zu erlernen. Die zierliche 
junge Frau macht gerade eine 
Ausbildung zur Software Entwicklerin.  
 
Als Guria sechs Jahre alt war, hat sie 
ihre Eltern verloren. Sie wurde zu der 
Familie ihres Onkels gebracht, bei der 
sie nur kurze Zeit ein Zuhause fand. 
Nur ein Jahr später schickte der Onkel 
das siebenjährige Mädchen nach 
Kolkata, wo es als Haushaltshilfe bei 
einer Familie arbeiten musste. Guria 
zog sich zurück und weigerte sich zu 
arbeiten. Die neue Familie machte 
kurzen Prozess und setzte die kleine 
Guria in Howrah Station, dem größten 
Bahnhof von Kolkata, aus.  

 
„Ich kann mich noch gut erinnern, wie allein ich mich in der Menschenmenge am Bahnhof fühlte“, beschreibt 
Guria. „Ich weinte und keiner schien mich zu beachten. Auf einmal kam ein Mädchen auf mich zu, das mir 
zuhörte und mich tröstete. Sie selbst lebte auf der Straße und nahm mich mit zu einer Übernachtungsstätte 
für obdachlose Mädchen, wo sie ihre Nächte verbrachte.“  
 
Nach drei Wochen in dieser Notunterkunft wurde sie in ein staatliches Kinderheim gebracht. Dort fand Guria 
endlich ein Zuhause, in dem sie bleiben und aufwachsen konnte. Sie bekam die Chance, zur Schule zu gehen 
und nutzte diese.  
 
Die beiden Amerikaner Alison und Bryan Saracena, die mit dem Kinderheim, in dem Guria aufgewachsen ist, 
zusammenarbeiteten, wurden auf das Mädchen aufmerksam. Beide leben seit Jahren in Kolkata und haben 
das Projekt Uddami ins Leben gerufen.  
 
Uddami wurde im Jahr 1999 als Computertrainingszentrum für Straßenkinder gegründet und richtet sich an 
junge Menschen, die aus armen Verhältnissen stammen. Das Ziel der Organisation ist, den Jugendlichen 
durch eine qualifizierte Berufsausbildung die realistische Chance auf eine gute Stelle auf dem indischen 
Arbeitsmarkt zu ermöglichen. „Nach Bangelore kommen nun auch immer mehr IT-Firmen nach West 
Bengalen und lassen sich vor allem im Umfeld von Kolkata nieder. Qualifizierte Computerfachleute werden 
händeringend gesucht“, erläutert Bryan Saracena, der selbst diplomierter Programmierer und Software 
Entwickler ist. 
 
In dem 10-monatigen Basistraining, das Uddami anbietet, werden die gängigsten Computerprogramme wie 
Microsoft Office und einige Grafik- und Datenbankprogramme unterrichtet sowie Grundkenntnisse der html 
Programmierung und Websitegestaltung vermittelt. „Es ist immer wieder erstaunlich, in welch kurzer Zeit 
gerade auch Kinder, die oftmals nur wenige Jahre eine Schule besucht haben, in der Lage sind, geschickt mit 
dem Computer umzugehen“, erklärt der Gründer der Organisation.  
 
Die Idee von Uddami ist sehr erfolgreich. Bereits 125 Jugendliche haben das Computertraining mit Zertifikat 
bestanden. Knapp 75 Prozent aller Absolventen fanden unmittelbar nach ihrem Abschluss einen Arbeitsplatz. 
Einige von ihnen haben sich in speziellen Kursen weitergebildet und mittlerweile durchaus gute Positionen 
erreicht. „Im Laufe der letzten Jahre haben wir erkannt, wie wichtig es ist, dass die Jugendlichen nicht nur den 
Computer beherrschen, sondern auch über eine solide Schulausbildung verfügen. Gute Englischkenntnisse 
sind eine weitere wichtige Voraussetzung, um nach Abschluss des Computertrainings eine wirklich 
qualifizierte Arbeitsstelle zu finden“, so Bryan Saracena.  
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Karuna Bhawan hilft Frauen, die zumeist infolge von Prostitution mit HIV/AIDS 
infiziert wurden und sorgt dafür, dass ihre Kinder eine Ausbildung erhalten.  

Daher arbeitet Uddami mit anderen Sozialorganisationen und Kinderheimen in Kolkata zusammen, in denen 
die Kinder auch die Möglichkeit auf eine Schulausbildung haben. So konnte auch Guria am Computertraining 
bei Uddami teilnehmen und wurde nach ihrem erfolgreichen Abschluss als Computerlehrerin in einer privaten 
Schule angestellt. Nebenher macht Guria eine Weiterbildung als Software Entwicklerin in einem anerkannten 
Computerinstitut. Wann immer sie Fragen hat, kommt sie in ihrer Freizeit zu Uddami zurück. Alison und Bryan 
Saracena freuen sich jedes Mal, wenn Guria kommt. „Es ist schön, dass wir auch über das Training hinaus 
mit den meisten Absolventen bis heute in Kontakt sind. Auf diese Weise können wir miterleben, was aus den 
Kindern wird. Einige von ihnen sind heute flinker am Computer als ich“, lacht Alison Saracena.  
 
 
Weitere Informationen über die Organisation via Let’s help oder direkt unter: 

Uddami Software Services 
Adresse:  158/4, Prince Anwar Shah Road - Kolkata 700 045 West Bengal, India  
Kontakt:  Alison Saracena 
Telefon:  +91 33 24221941 
e-Mail:  alison@uddamisoftwareservices.com 
Web: www.uddamisoftwareservices.com 
 
 
 
 
Karuna Bhawan – Haus des Mitgefühls  
Kathmandu, Nepal 
 

„Kein Kind soll diskriminiert oder 
ausgestoßen werden, nur weil es krank 
ist!“  
 
Dies ist der Leitsatz von Karuna 
Bhawan. Die Sozialorganisation wurde 
1998 in Nepal durch Sister Deepa, eine 
katholische Ordensschwester aus 
Kerala, gegründet und kümmert sich 
vorwiegend um HIV/AIDS kranke 
Frauen und Kinder.  
 
Ursprünglich galt die Betreuung vor 
allem HIV-infizierten Frauen, die aus der 
Prostitution in Indien in ihr Heimatland 
zurückgekommen sind. „Kaum jemand 
wollte sich diesen Frauen annehmen“, 
schildert Sister Deepa.  
 
In den letzten Jahren ist vor allem auch 
die Zahl junger Frauen gestiegen, die in 

Kathmandu selbst durch Prostitution ihren Lebensunterhalt verdienen. Die meisten von ihnen sind infolge des 
Bürgerkrieges in die Hauptstadt geflohen. Viele wurden zwangsrekrutiert und missbraucht. Sie hofften in 
Kathmandu Schutz und Arbeit zu finden. „Während sich viele Organisationen allein auf die Befreiung und 
Rückführung nepalesischer Frauen aus indischen Bordellen konzentrieren, wird die Not und Ausweglosigkeit 
junger Frauen, die in Nepal selbst der Prostitution nachgehen, vielfach verkannt,“ erklärt Sister Deepa. 
 
So hat Karuna Bhawan für HIV-infizierte und an AIDS erkrankte Frauen und deren Kinder ein Umfeld 
geschaffen, in dem die Betroffenen in Würde leben können und akzeptiert werden. Neben einem Kinderhaus 
mit 22 benachteiligten Mädchen betreibt Karuna Bhawan ein Hospiz für 37 Frauen und Kinder in Godavari, 
am südlichen Rand des Kathmandutals. Sämtliche Kinder besuchen die Schule und wachsen in einem 
behüteten Umfeld auf.  
 
 
Weitere Informationen über die Organisation via Let’s help oder direkt unter: 

Karuna Bhawan 
Adresse:  G.P.O. Box 8975, EPC 1975, Lalitpur, Nepal 
Kontakt:  Sister Deepa 
Telefon:  +977 1 5591598 
e-Mail:  sabs@info.com.np  
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Facts zu Indien und Nepal 
 
 Indien Nepal 

Größe  3.287.590 km² 140.800 km² 
Einwohner 1.129.866.154 28.901.790 
Alphabetisierung 61,2% 50% 
Lebenserwartung Männer  63,9 Jahre  60,43 Jahre 
Lebenserwartung Frauen  65,57 Jahre  59,91 Jahre 
Fertilität 2,73 4,1 Kinder pro Frau 
Kindersterblichkeit 5,4% 6,5% 
Position des Landes im Human Development Index 126 138 (von 177 Ländern) 
 

 
 
 
 

Let's help dankt  
 
· Maike & Stephan Böhm  

Kai Caminada und Familie 
Fabrice Dossot 
Beatrice Grimm  
Alex & Henning Hülbach 
Anja Römer 
Walburga Rüttenauer 
Prof. Dr. Friedrich Graf von Westphalen 
 
für ihre großzügige finanzielle Unterstützung der von Let's help vorgestellten Projekte in verschiedenen 
Ländern Afrikas. 
 

· Regine Piecq  für ihre wertvolle Unterstützung der Projekte von Let's help sowie den 
Reisekostenzuschuss für Travel for help. 

 
· AMPEG Technologie und Computer Service GmbH , insbesondere Agnes Graf für die 

Projektpartnerschaft und engagierte Unterstützung des Kisumu Ex-Streetkids Projekts in Westkenia. 
 
 
 
 
Buchtipp: 
 
Für Brot und Götter 
Tradition und Alltag der Prostitution in Südasien 
Titel der Originalausgabe: Fallen Angels  
John Frederick & Thomas L. Kelly / Campus Fachbuch / ISBN 3-593-36525-1 
 
Den Autoren ist bewusst, dass ihr Buch zwiespältige Reaktionen hervorrufen, mancher Leser gar verärgert reagieren wird. Eine 
Fotodokumentation menschlichen Elends, darüber hinaus bebilderte Schicksale zur Sexarbeit gezwungener Menschen in Südasien – 
eine journalistisch-ethische Gratwanderung, die leicht missdeutet werden könnte.  
 
Je mehr jedoch die beiden Herausgeber John Frederick und Thomas L. Kelly sich mit dem Thema befassten, desto größer wurde ihr 
Entsetzen angesichts der Armut und Hilflosigkeit der Menschen in dieser Weltgegend. Sie erkannten, dass nur der pure Zufall des 
Geburtsortes verhindert hatte, dass genauso gut sie selbst, ihre Töchter oder Mütter, auf dem Bett wartend Kunden empfangen müssen. 
Dieser Umstand und die Tatsache, dass die Betroffenen selbst ihr Leben dokumentiert sehen wollten, ließ sie jeden Gedanken an 
„political correctness“ beiseite schieben.  
 
John Frederick lebt seit 12 Jahren in Nepal. Engagiert widmet er sich den Themen Prostitution, Menschenhandel und sexueller 
Missbrauch. Er ist Autor mehrerer Bücher und seine Artikel zum Thema Prostitution erscheinen in vielen Magazinen und Zeitschriften. Er 
ist Berater internationaler Organisationen zum Thema Sexarbeit in Südasien. Thomas L. Kelly lebt seit über 20 Jahren in Nepal. Seine 
Fotografien wurden in zahlreichen Publikationen, zum Beispiel in National Geographic, Newsweek, Natural History, Le Figaro, Stern und 
Geo, veröffentlicht. Seit 1993 fotografiert er SexarbeiterInnen und war für UNICEF und den Save the Children Fund (USA) zum Thema 
Kinderprostitution tätig.  
 
 



Newsletter Let's help, März 2008, Indien & Nepal  8 

Filmtipp: 
 
Trade – Willkommen in Amerika! 
Thriller 
USA/Deutschland, 2007 
 
Handlung: Als die 13-jährige Adriana (Paulina Gaitan) in Mexico City von einem Menschenhändlerring entführt wird, begibt sich ihr 17-
jähriger Bruder Jorge auf die Suche nach ihr. Adriana trifft währenddessen auf die junge Polin Veronica (Alicja Bachleda), die derselben 
Vereinigung in die Hände gefallen ist. Die junge Frau wird zu Adrianas einziger Freundin und Beschützerin während der Gefangenschaft. 
Als Jorge Einwanderungsbeamten und anderen Hindernissen entkommt, um auf die Spur der Mädchenentführer zu gelangen, trifft er auf 
Ray (Kevin Kline), einen texanischen Versicherungspolizisten, der für ihn zu einem Verbündeten bei der Suche nach Adriana wird. 
Während Jorge und Ray darum kämpfen, die Mechanismen der Sexhandelskanäle zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten 
aufzudecken, entwickelt sich zwischen den beiden allmählich eine Freundschaft. Verzweifelt jagen sie Adrianas Entführer, bevor diese ihr 
Opfer verkaufen können... 
 
Fazit: "Trade" - das schlichte englische Wort für "Handel" verschleiert, um was es eigentlich geht: die Entführung von Mädchen und 
jungen Frauen, ihre illegale Verschleppung von Mexiko in die USA, ihr Verkauf als Sexsklavinnen. Schlimmer noch: die Versteigerung 
ihrer Jungfräulichkeit im Internet für geschätzte 50.000 Dollar. Die Frau als Ware, der Sex als Wert, der sich nach Angebot und Nachfrage 
richtet. Ursache ist hier das Gefälle zwischen Arm und Reich, die Kluft zwischen Erster und Dritter Welt. Das Erschreckende: "Trade" 
beruht auf Tatsachen, auf dem Artikel "The Girls Next Door", den Peter Landesman 2004 für das "New York Times Magazine" 
geschrieben hatte. SPIEGEL 
 


